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Mondtags den z Iunji. 
ß^Mftändigpr ' Z^chrbegriff von de? 
<^) Prakt iken Feldwixthschaft, nach 
Her alfę): und neuen Einrichtung, ftweif 
sie sich auf die VrfahrunF gründet, allen 
Liebhabern d̂ es Feldbaues zum Besten 
kbgefaHt und mif dgz« nythigenAupfery 
Versehen von John Mi l l s , Gftz. aus dem 
Vngländischen überstyt von M , C. F. I . 
Drit ter Bgnd. L-pipzig, Hey N?. G.wew-
manns Erben und Rfich, 1765, in m.ed.8. 
zAlph. ?2Vogen. 

Wir haben Dicht nsthiZ unßrn M m die 
Veitläuftig anzr^ 

preisen, ds ihnen die Vorzuge desselben vor 
allen übxigenOchriften von dep Art bereits aus 
den erstem Theilen bekannt find. Pur^ine 
kurze Anzeige des Inhalts wird sie überzeugen, 
datz der gegenzwgrttge Bcmd beu vorhexgehen-
hen an wichtigen mtd bxauchbafLy Wterjw 
chungen glejch konune. 

Der Anfang wird mit einer Abhandlung 
pon den Feinden des Getreydes gemacht; da¬ 
hin gehört das Unkraut, die vierjWigen Wiere, 
Pögel, Würlner uyd Ungeziefer, die dem 
Mirthschafter wobey 
die bewährtesten Mittel anHegeben worden, 
tpie man dieselben abhalten, pder aus dem 
Gege räumen M y e . Hierauf folgt eine An¬ 
weisung/ wie das Geftejbe so wohl auf dem 

BobenM ausSchiffettFchaltett werbe« ttnye^ 
Fexner wich von der Fütterung fur das Vieh 
gehandelt, und zwar in einem weitläuftigery 
Persrande, als der größte Theil der Schrift-
stBer dym Feldbau ße getpDnlich betrachtet 
hat, Hahin gehören solche Gewächse, tpelche 
abwechselnd nnt Gefteide oder Hüljenfxüch^ 
tpn erbauet werden können^ fexner alles bas^ 
wgs gemeiniglich bmch hie Kynst erbautes 
Gras heißt, wovpu die Lanütpirche M Engs-
lgnZ seit einiger Feit Msse Porcheile genoßen. 
Die VergZeichung zwischen der alten und neuen 
Wirthschaft ist lesenswurdig. Hierauf fol¬ 
gen BLschreibungfn uny Ieichmmgen von den 
besondern Gattungen von natürlichem Grase, 
Vie auch die Anzeigung der Mittel, wie man 
chreb Werth gegen einander gewiß bestimmen 
fann. Alshenn wird voy der Umzaulnung 
der Felder gehandch, in welchem Utück der 
Mxchschaft biß Engländer es bisher allen 
übrigen Landern zuvorgethan haben. Dieser 
Btznd wird mit Untersuchung eines sehr wich¬ 
tigen Gegenstandes vor ieden Landmann be¬ 
schlossen , es ist dieses die Wahl der gehörigen 
Lage vorMhnhchLer, worauf grpßtentheils 
die .Exhgltung der Gesundheit beruhet. 

Kostet in Wilh. Gottl. Koxys BychhM-



V e 5 ftligen 3eugen G G t t e s , D . 
M a r t i n Luthers merkwürdige L-ebens-
umftände Hey jciner medicinalischenL^ei-
besconstitütton, Rrunkhcitcn, geistlichen 
und leiblichen Anfechtungen und andern 
Zufällen, von dem Jahre seiner Geburt 
148? bis an seinen T^od l 54L, beschrieben 
i n vier Theilen, und ft viel Bildnissen, die 
sich auf L.utbcrs 2lmtsunlstände schicken, 
sammt Gcsthlcchtsregiester aller seiner 
Nachkommen bis auf gegenwärtige Zeit 
herausgegeben von FriedrichSiegemund 
Rei l , Pfarrern zu Rröyschan i m Sti f te 
Zeiy. Leipzig, bey Friedr.Gotth.Ilaco-
bäern, 1764, in 4. 

Ob wir gleich eine betrachtliche Anzahl von 
Schriftstellern bereits haben, welche entwe¬ 
der merkwürdige Nachrichten, oder eine ei-
gentlicheGeschichte von dem Leben D. Luthers 
gesammlet; so wird man dock) das gegenwar¬ 
tige Buch nicht ganzüberfiüßighaUm, wenn 
man zu erwägen leliebt, daß der Verfasser 
eine bejondere Seite von dem Leben desselben zu 
zeigen bemuht gewesen. Die Veranlassung 
dazu war der Wunsch, welchen D. Löscher ge-
änstrs, eine gründliche Msführung von der 
medicinavschen Conftitution, Krankheit und 
Zufällen D.kuchers von einem geschickten Pin-
ftl entworfen zu sehen. Der H. Verfasser hat 
dieses hierzu leisten gesucht, allein blos von der 
historischen Seite. Medieinische Untersuchung 
Len darüber überläßt er dmArzneygelchrten. 
Auftrdem hat sich H. K. zur Absicht vorgesetzt, 
zugleich Luchers lautern Sinn bis an fem 
Ende, wider Arnolds und anderer Schwär¬ 
mer Vorgeben, darzuthun. 3Us Quellen die-
ftr Geschichte sind die Leipziger Theile von Lu-
tk^ri Schriften und besonders Buddei lateinr-
<che Sammlung von Briefen eben desselben 
fieißig gebraucht worden. Bey reden? Jahre 
findet man die wichtigsten Lebeusumstande 
«nd Schriften dieses grossen Verbesstrers der « 
Kirche sorgfältig angezeigt. Die Mannigfal- ! 
<^k«tt v<m mertwürl«gm Nachrichten, e r M « 
h« Schönheit der Schreibart, di l «an hier < 

vergebens suchen ftüwe. Min e in^M Ge» 
danke, ein einziger Zug in den Briefen D. Lu¬ 
thers, daraus hier sehr häufig Stellen ange-
führtwörden, ist oft mehr werth, alshundert 
schön geschriebene Seiten nach derneustenMs-
de Man wird hier vieles antreffen, was zur 
Erbauung dienen kann; als die ostem Gebe¬ 
the, welche D.Luther in seiner Krankheit oder 
Versuchungen zu GOtt gethan, ingkichen den 
Unterricht vom Gebet, und die umständliche 
Beschreibung seines Abschieds aus dieserWelt. 
Obgleich in den ersten zwO Theilen, welche 
bereits vor zehn Jahren herausgekommen,voll 
D . Luthers Krankheiten wenig zu finden ist, 
weites nicht in des H .K Gewalt war, densel¬ 
ben trank zu machen, wenn er sich wohl be¬ 
fand, so hat er doch dafür sehr unterhaltende 
Nachrichten von den übrigen Umstanden deß 
selben beygebracht; ja er ist so weit gegangen, 
daß er so gar seinen Lesern erzählt, wenn Ams-
dorfihtn Butter, Stockfisch und andere Victu^ 
alien eingekauft wenn er Erbjen und Heringe 
gegeßen, wenn ihm der Churfürst ein neues' 
Kleid glf^enkt. 

Von D . Luthers Krankheit zu Schmalkal-
den 1537. hatH.M. die merkwürdigen Nachs 
richten aus Grauki Buch von eben diesem I t t ^ 
halt angebracht; weil keiner von desselben Le-
bensbeschreibern dasselbe gesehen und sich dar-
aufbezogen. Es wird bey der Gelegenheit eiw 
Brief D . Luthers von Phi l . Melanchthon mit¬ 
getheilt, dabey wir zu erinnern nöthig finden, 
daß in dem eigenhändig geschriebnen Briefe, 
welchen wir selbst nachgesehen, folgendes ste¬ 
het: Es gehe mir wie GOtt wi l l , zum Tode 
oder Leben, so bin ich noch bereit, weil ich nicht 
allein aus dem Schacht wieder in unser Land 
kommen bin, sondern auch die Gnade erkrieget, 
daß ich wieder die silberne Quelle habe, denn 
es dringet getrost nach, daß ich auch diesen 
Brief wiewohl fast eilend geschrieben habe, 
nut^tiz vnibusunnKNiti et lclibencti H. A. 
)at S.97. iM3ten TH. aus der Schlacht, ab¬ 
kucken lasten. Was sollte das vor eine 
schlacht gewesen seyn? 



M i t d»r neuem Philosophie ist AK.n ich t 
wohl zufrieden. Er schreibt G . 2 ; . im ersten 
3heil: Was ^würde Luther zu der heutigen 
Philosophie sagen, wenn er wieder in die Welt 
kommensollte? Hierauf fähret er eineWeissa-
gttttg von demselben an/ daß die Philosophie 
bie christliche Religion übern Haufen werfen 
werde: allein kucherus redet von einer 6gpi-

6mem^ et pnblî Zd tranlzuillitat'l lmpiiz oon-
ll!i.8 Me6eri. Das könnte Wohl bequemer 
aufdie neuste Kun st Projekte zu machen gedeu¬ 
tet werden^ Doch/ wenn H.K. dieß von der 
Neuern Philosophie wieder alles Vermuthen 
sollte behaupten tönnett, gut; so wollen wir 
such etwas beytragen, daß sie att den Pranger 
kommt. 

Eine sehe stnberbare Stelle ist m s O . ^ 
im ersten Theil in die Augen gefallen. H< K. 
t r e i b t daselbst; Seine (.D. Luthers) Klei¬ 
dung mag um diese Zeit nicht die beste gewesen 
seyn, vielleicht nach Art der Mönchs die ihre 
Kleidung nicht eher abgelegt/ als bis fie völlig 
zerrissen und abgetragen. Unten am Rande 
skht folgenbe AnmerkuttK dazu! 8ulp K. 8eue-
ruz l) Vl l . t t 2.eäic Uornli. p 452- spricht! 
Luthenls sey l0rälclu8 nette gegangen- Bet 
Churfürst hat sich über ihn erbarmet und ihm 
ein neues versprechen lassen. Wir tonnen M 
mcht leugnen, es überfiel uns bey dieser An¬ 
merkung ein kleiner Schauder. Wi r konnte« 
es zuerst nicht glauben, daß dieses gedruckt da ' 
stünde. Wie kommt 8ulp,ttuz 8eueru3 und 
l) . t>i2lemuzl.ut̂ eeu8zusammen? Daserste, 
was wir thun konnten, war/ wir suchten hin¬ 
ten nach, ob diese Stelle in dem Verzeich-
niß der Druckfehler stünde. Allein es war 
auch nicht emmal eine Spurdavon w finden. 
W i r geriethen alsden« auf den Einfall, viel¬ 
leicht hat ^iornl'15 in seinen Anmerkungen p m 
8ul ir. ^tuor. diesen Umstand angebracht. 
Um kurz von der Sache zu kommen, so nah¬ 
men wir dm altel ^lpzt. 8ouSru3> welcher 
mehr als tausend Jahr vor Luthero gelebtMst 
A die Hand, und schlug«, p. 452 auf; aber 

56 wae webee t ^ VII . »öch irgend ttwäsvt» 
dieser Begebenheit zu fitt^n. Wi r blätterte« 
weiter, nnd siehe, es erschien Vita ö. !VlHrr ni» 
wir schlugen gleich das 7te Capitel, nach, und 
fände« dle nemliche Stelle, welcheH. K- ange^ 
fuhrt, da iiulplk.^eueruz Vom heil.^^kti^U5, 
nicht voml). ktarrmus l̂ ut!^elü3 etzählt/daß 
einige Bischöffe demftlben den Vorwurf ge-
nmcht, bäßer5oscilcle<uelIe gegatlM4 I n 
der beygefügten Anmerkung d?s HalmZ/lUH 
wird man nichts vom D.Luthet antreffen. Die 
Menschenliebe und die kritische Billigkeit laßt 
es nicht zu, daß wir Hauben/ H^K< halte da¬ 
vor: daß 5 '^ l t« 8Iaetn8 dieses vsn unserm 
Luther gMriebett. Es kättn ftyn/ daß er i« 
seinett ^oitcKanei^ uttter dettlTitel l^Hstinuz 
hiest Stelle gefunden/ und in einer UttvewieM 
lichett Ierstreuuttg am unrechten Ort a n M 
bracht. 

Die Nachricht « M ben letzten Bettichtttn-
gett B . Luthers in EtslebmS.26H. f.f. 4 , 3 h . 
lönnen durch eme merkwürdige Stelle aus et? 
mm Briefe desselben att ftine gnädige Frau, 
welchen er dm 6ten FebMar t 546 gefcheieben/ 
die wir aus seinem eigenhändigen Schreiben 
auszeichnen/ ergänzt werd^^ Es find fol-
gende! I ch bin nun auch ein Jurist worbett« 
Aber es wird ihnen nicht gedeihen. Es wäle 
besser, sie liessen mich eMen Theologen bleiben« 
Komm ich ttntersiV, so ich lebe« soll, ich möcht 
ein Mtergeist werden, dtt ihntt Stolz> durch 
OOttes Made, hetmuen möchte. Von feinett 
Peivatumstäaden schreibt ekl Wi r lebm hiee 
wohl, und der Rath schenkt mir zu iegllchee 
Mahlzeit ein halb Stubgen Reinfat/ der ist sehr 
gut, zmveilen trink ichs mit meinen Gesellen« 
So stderLanbwein hie gut,undNaumburgisch 
Bier sehr gut^ ohn daß mtch dünl t, es Mache 
ttnr die Brust voll Phlegmata Mit seinem Pech. 
Der Teufel hat uns das Bier in aller Welt mit 
Pech verderbet, und bey euch dm Wein « i t 
Schwefel. — 

H . K i ist gesonnen die kebensumstäabe bee 
Nachkommen Luttzeei, mgleichen das Lebe» 
dnEäthanna y«n Vsra, HerwüttMn Eh<^ 



g««ahlitt des grossen suthers, sobesH. Ver^ 
fstssers Vater, David Keil , im Msnuscript 
hinterlassen, m welchen: besondere Ngchrich-
ten zur Lucherischen und Reformationsge¬ 
schichte befindlich sind/durch den Druck sickaynt 
Dlyschpn. 

Kostet i Rthlr. 15 fgr, 

^ V e s Feeyheern von Bielfeldfreund-
sihaftliche Br ie fe , nebst einigen ander»;. 
Aus dem französischen. Zweyter Theile 
Danzig und Le ipz ig , hey D .^ . tPede ln , 
Z76s^ in8 . iAph.7Bogen. 

Ein ieder hat eine Neigung zu benjenigen 
Perßmen, welche dhe Wahrheit sagen, er be¬ 
wundert sie, wenn es auf eine freymüthige 
Art gefthicht, und er wird von ihnen einge-
nomlnen, wenn er glqubt, daß keiy andrer diese 
Nachrichten geben konnte. Der Beyfall,wef-
chen Pie BrlLe des H. B . v, B , erhalten, e»t-
spnngt aus dieser Quelle. Vergegenwärtige 
zweyte Theil hat eben bas Lebhafte, Lehrreiche 
und Heizende, er unterscheidet sich durch eine 
betrachtliche Anzahl von Anekdoten, Mti> wird 
besonders Mtsre Landsleute inMessiren, Um 
dieses zu bestätigen,wollenilvir blos den Inhalt 
von einigen hier vorkommenden Briefen 
unser» Asem mittheilen. Man findet 
bZld zu Anfang derselben eine angenehme Be-
schreibung von dem Lager des Königs be»> 
chtrchlen 1741, und Nachrichten von dem 
französischen und spanischen Mimstern, dem 
Herzog von Belisle und dem Marquls von 
Montigo. Von öes H. B. v« N. Beschafti-
Mngen und Ergotzlichkeijm in Breslau, bey 
welcher Gelegenheit ein scherzhafter Brief des 
Oeheimenrach Jordan an bie Madeu?. v .S t . 
beygefugt wird. Nacl)rlchten vpy der Be¬ 
kanntschaft des H . B - v . B , mit dFr Madam 
p.C, Von dem Lgger bey Neisse, und den 
Äbefltbeuren, die dem H Vexfasser daselbst auf-
geflossen; Eroberung dieser Fchung. Von 
der Huldigung Hes Königs m Breslyu,von der 
Pracht des schlesischen Adels dabey. Von der 
siliß pss Mtzsoach Perlm 1741. Pen pm 

gelehrten Beschsftigunzen bes H . Verfassers 
dastlbst. Beschreibung des Vexmählungssl-
siss Ih ro König!. Hoheit des Wnz von Preus¬ 
sen und der Prinzeßin von Braunschweig^ 
VtrohkranMede ^^^^ der H. B. p, B . da^ 
bey gehMn. Von dem Auftnthalt der vtrtpit? 
welen Frau Herzogin von Würtemberg in 
Berlin. Vom Marquis d' Argenß. Nachricht 
daß die heil, Inquisition in Rom die jüdischen 
Briefe des Marq. d' Argens verbrennen jajsty. 
Betrachtung darüber. Vyn der Stiftung und 
Wiederherstellung der Ksnjgl. Äkgdenzie der 
Wissenschaften in Berlin. Pou den Feyerlich-
keiten/weiche am Berlinischen Höft Hey Gele¬ 
genheit der Permählung Ihro 53önigl5 Hoheit 
der Prinzeßin Ulrjca znif des Gchweojschen 
Thronfolgers Hpheit vorgefallen sind. Von 
dem vertrauten Umgänge des yVerf . mit d M 
Geheimenrath IordanFhaxaxter ulldZ)od des¬ 
selben. Von der Schacht j>ey Hennersdorft 
Von bey Freudensbezeugungen übex pje Wie^ 
derkunft des Königs m Berlly «nh den Frie¬ 
den. Beschreibung der tragischen Begebenheit 
in CharlottMurg, Von deß H. B v,. B . Vers 
bindung mit der Madem. p. R, Von dem m 
Berlin gehaltnen prächtigen Carxusel, Eins 
Anekdote aus dM Seiten Ludwig des X l ^ . hoy 
dem sonderbarsten Enfschluße, welchen die beys 
den Corneille, Macine, Chapeye, Patrü/ Fon? 
tain e und Bräiere gefaßt, wovon die Maliers 
tpeislich abgehaltn. Von M Lusibarkeitm 
bey der Vermahlung S r . K.öttigl.Höheit Prinz 
Heinrichs und der Prinzeßin WlhelminF von 
Hessencaffel. Beschreibung der Stadt, des 
Schlosses und der Garten zu PotsÜamDans--
sou<i, Schönhausen, Oranienburg, Rheins^ 
berg und Ruppin, Chgwkter und Tod <3r. 
König!, Hoheit des Prmz vpn Preußen. Der 
letzteMijf an seine Oöhne ist ein Porzug dieser 
wohlgerflthnen Uehersetzung, / s redet dariny 
der zärtliche Vster. Man wird sich einen rich¬ 
tigen Bfgrifvon der Absicht dieser Sanimlung ! 
von Briefen machen, wenn man denselben W 
Auslmrksatnkeit zu lesen beliebt, ' 


